
» Für ıne Z1ivilısation der anrne1l und der Liebe«

H435 Anmerkungen ZUT Enzyklika >Evangelıum Vilae<

?of %. Joachim Piegsa
»Achte, verteidige, Te das eben, jedes menscnlıiıche en und dıene ıhm! Nur

auf dıiıesem Weg wiırst du Gerechtigkeıt, Entwiıcklung, echte Freıiheıt, Frieden und
uCcC fiinden!'«

Mıt diesem sleiıdenschaftlıchen Appell« wendet sıch aps Johannes Paul I1 ın
se1ner Enzyklıka >Evangelıum vitae« 1er Art 5)) VO März 1995, » an alle Men-
schen Wıllens« WI1Ie 6S 1Im Untertitel der Enzyklıka en und später nochmals
hervorgehoben wırd (vgl. ELV Diıe TODIeEemMe nämlıch, dıe der aps anspricht und
dıe den Lebensschutz SOWIE den Schutz der menschliıchen ur betreffen, gehen
nıcht 11UT dıe Katholıken enn S1e tellen eiıne ernsthafte Bedrohung der mensch-
lıchen Kultur weltweiıt dar.

Der konkrete NLa
Dem Namen nach erinnert »Evangelıum vitae« dıe Enzyklıka »Humanae V1-

<< VO  = aps Paul VI AdUus dem Jahr 968 och während diese sıch auf dıe »rechte
Ordnung der Weıtergabe menschliıchen Lebens« (1t Titel) begrenzte, 1st der Pro-
embereıc VON »Evangelıum vitae« viel umfassender und weıterführender. Alleın
der Umfang 105 mu  © deutet 1e6S$s schon »Evangelıum vitae« nthält nämlıch
sowohl Überlegungen AdUus der Enzyklıka »Famıharıs CONSOTL10« VON 981 W1e auch
Grundgedanken der Enzyklıka » Verıitatis splendor« VON 1993, 11UT dıe wichtig-
sten Quellen NECNNECN, dıe AaUus deren desselben Verfassers tammen Der hl Va-
ter selber erwähnt (Ev seınen >Brief dıe Famılıen« (2 Februar In dem
dıe Famılıe als »Heılıgtum des Lebens« bezeıchnete, W1e schon ıIn der Soz1al-
enzyklıka »Centesimus AaNNUS« @ Maı Hınzu kommen Aussagen des Z we1l1-
ten Vatıkanıschen Konzıils, denen der hl Vater, noch als Bıschof VON akau, ent-
scheı1dend mıtgewirkt hat und denen eınen en Stellenwer beimıßt

ngeregt wurde dıe Herausgabe dieser Enzyklıka ÜLG e außerordentliches
Konsistoriıum der Kardınäle, 1m prı 1991, das den aps einstimmı1g ersuchte, »den
Wert des menschlıchen Lebens und seıne Unantastbarkeıt Bezugnahme auf dıe
gegenwärtigen Umstände und dıe ngrıffe, VO  —_ denen CS heute bedroht wird, mıt der
Autoriıtät des Nachfolgers PetrI1 bekräftigen« (Ev DiIe wesentlıchen Problembe-
reiche zählte ardına. Ratzınger in einem Referat auf, das damals gehalten hatte \

Vgl HerKorr (1995) 224-226, 1er 224 Der Vortrag VO  —_ ardına Ratzınger ın HerKorr
(1991) 223-22%
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Eın »Horizont VonNn Licht Un Schatten«

Die Sıtuationsbeschreibung 1im Kapıtel (Art /-268) der Enzyklıka endet
mıt der Feststellung: » Dieser Horızont VON 11(® und Schatten muß Uulls en voll
bewußt machen, daß WIT eıner ungeheuren und dramatıschen Auseınander-
Seizung zwıschen Bösem und Gutem, Tod und eben, der Kultur des Todes«
und der Kultur des Lebens« gegenüberstehen. Wır stehen diesem Konflıkt
nıcht 1L1UT >gegenüber<«, sondern eiIlInden uns notgedrungen y>mıtten drın<«
(Ev 28)

DIe Kkommentare ıIn den edien me1ınstenteıls einselt1g und ablehnend
Eın Tatbestand, den INan sıch leıder gewöhnen mußte, da kırchliche re1g-
nısse grundsätzlıch negatıv dargestellt werden. ber selbst ın der katholıschen
Presse wurde dem aps eıne Schwarz-we1i1ß-Malere1 vorgeworfen, WEECN

VON eıner » Verschwörung das Leben« spricht DZW. VON eiıner » Kultur des
Todes« }

Eıgentlich 1st die Krıitik nıcht verwunderlıch, denn der hl Vater hat das aufge-
klärte Wohlstandsgewıissen der empfindlichsten Stelle getroffen: eım Versagen
In ezug auf den Schutz menschliıchen Lebens, VOIL em wehrloser Menschen.,
WIEe 1Im Fall der Abtreibung und der Euthanasıe. (jerade dıejenıgen, dıe der Kırche
SCIN und oft dıe Inquıisıtion und dıe Hexenprozesse ZU Vorwurf machen, e_

scheiınen 1m (& der Enzyklıka mehr oder wen1ger als pharısäische euchler,
obwohl der aps In seınen kriıtischen Aussagen sehr zurückhaltend ist IC e ,
sondern andere, en UNSCIC eıt das »Jahrhunder: der Wölfe« genannt, we1l
In keinem Jahrhunder viele Menschen In Vernichtungslager verbannt, In
Gefängnissen SITAUSaM gefoltert und auf verschıedene Weıse skrupellos
gebrac wurden * Irotzdem meınt der aps »Man würde eın einseltiges Bıld
entwerfen, das fruc  oOSser Entmutigung verleıten könnte, WENN 111a der
Brandmarkung der Bedrohungen des Lebens nıcht dıe Darstellung der posıtıven
Zeichen hinzufügte, dıe In der gegenwärtigen Sıtuation der Menschheıt wırksam
SINd« (Ev 26) Der hl Vater erwähnt Eltern, Famılıengruppen, Zentren für Lebens-
il  €; Medizıner und andere Inıtıatıven un Unterstützung für dıe
schwächsten und schutzlosesten Menschen«;: leıder würden dıese »posıtıven
Zeichen« in den »Massenmedien keıne entsprechende Aufmerksamkeıt finden«
(Ev 26)

DiIe Meınungsmacher In den Massenmedien werden sıch hüten, dıe »posıtıven
Zeichen« erwähnen, enn 1E 1lefern den eindeutigen Beweıls afür, daß sıch nıcht
alle dem Zeıttrend unterworfen en Diesen Menschen 111 der hl Vater Mut
chen und zugleic aufzeigen, W1Ie wichtig ıhr Beıtrag »für eıne Zivılısatıon der L1ie-
be« 1st

Vgl uttmann, Auf Vermiuttler angewlesen. Wıe entste| OTTIentlıche Meıinung ber dıe Kırche? Kln
che und Gesellschaft, eft 229 öln 1996, 25

Vgl HerKorr (1995) 20A0220
Vgl Hs Gerl. ach dem Jahrhunder der erte 1mM Aufbruch Zürich 1992,
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»Ich bin gekommen, damılt S1IC das Leben aben« (Joh TO, T0)

» Den zentralen Kern se1nes Erlösungsauftrags stellt Jesus mıt den Worten VO  4

Ich bın geKkommen, damıt S1e das enen und CS In haben« (Joh 1 , 10)«
(Ev I Diese Worte stehen Anfang der Enzyklıka. Das Evangelıum Jesu ist eın
»Evangelıum VO Leben« »Evangelıum vitae«. Der aps fügt hınzu, daß Z W äal das
ew1ge en gemeınt sel, doch gerade AdUus dieser IC rhalte das iırdısche en
seiıne >volle Bedeutung« (Ev 1) S1e euchte VOT em auf 1m Gehe1imnıs der In-
karnatıon: » Der Sohn (Gjottes hat sıch In se1lner Menschwerdung gew1ssermaßben mıt
jedem Menschen verein1gt« stellt der aps mıt Worten des Konzıils fest (Ev D
22) DiIe ur der menschlichen Person, dıe In der 1D11SC bezeugten (Gjotteben-
bıldlıchkeıit gründet, hat Ure dıe Inkarnatıon eiıne nochmalıge Bestätigung und
Vertiefung erfahren, und damıt auch der Wert des menschlıchen Lebens

Wer diese Glaubenswahrheit anerkennt, der annn das mMensSC  IC en das
ESCHEN (jottes auf keinen Fall utiılıtarıstiıschen Prinzıpien unterordnen und da-
Wde verTfügbar machen. Das aber geschieht heute hauptsächlıch uUurc dıe Abtre1-
bung und dıe Euthanasıe dıe markantesten Konkretisierungen eiıner bedrohlich g —
wordenen » Kultur des Todes« (Ev 58-63 und 4-6 Der aps en dıe Aufmerk-
samkeıt hauptsächlıch auf diese Problembereıche, erwähnt jedoch und VCOI-

wirft mıt dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl immer dıe Unantastbarkeıt der
menschlichen Person verletzt, WIe Verstümmelung, körperliche oder seelısche Folter
und der Versuch, psychıschen wang auszuüben; W d immer dıe mMeNSC  T W ür-
de angreıft, W1e unmenschlıche Lebensbedingungen, wıllkürliche Verhaftung, Ver-
schleppung, Sklavereı, Prostitution, Mädchenhandel und Handel mıt Jugendlıchen,
sodann auch unwürdıge Arbeıtsbedingungen« (Ev 3: 200

Bedauerliıcherweise hat der w1issenschaftlıch-technısche Fortschritt, aufgrun Se1-
1ICT Ambivalenz, nıcht L1UT dıe Lebensbedingungen verbessert, sondern auch azu
beigetragen 1m Zusammenhang mıt der Gesetzgebung nıcht wen1ger Länder daß
bereıts »breıte Schichten der Öffentlichkeit« diese Verbrechen en und
ur des Menschen rechtfertigen versuchen, und Z{ W äal 1mM Namen indıvıdueller
Freıiheıit. Was der Selbstverwirkliıchung nach eigenem Urteil entgegensteht, wırd
beiseıte geschoben, bıs hın ZUT Tötung VON ungeborenen Kındern und unhe1ılbar
Kranken Diesbezüglıch hat nach Meınung des Papstes eine weıtgehende GeWIS-
sensverfinsterung stattgefunden (Ev 4)

Daß der aps seınen Fıinger auf eıne besorgniserregende un gelegt hat, sıeht
IHNan beispielhaft der Eınführung der Frıstenlösung beım Schwangerschaftsab-
TUC UT das deutsche Parlament (am Jun1 Dieses Konzept soll dem
»wırksamen Lebensschutz« dıenen, den das Bundesverfassungsgericht gemä

Grundgesetz Art 2 Abs VO Gesetzgeber verlangt! » Der Schutz des
geborenen Lebens steht In Deutschlan: ZW arl auf dem Papıer, dıe Abtreibungsreform
ist aber 1Ur scheınbar verfassungsgemäß«.? aKUusc hat sıch der Staat VO INECN-

Glesen, Wıe oft wırd In Deutschlan abgetrieben?, 1n FA VO 1996,
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schenrechtlıch gebotenen Lebensschutz für dıe ersten dre1 Monate menschlıchen Le-
bens ÜrC dıe Friıstenlösung verabschiedet dıe bereıts 97/5 VO Bundesverfas-
sungsgerıicht eindeutig zurückgewı1esen wurde

Man stelle sıch VOT der Gesetzgeber würde CN annlıche Frıst VOIN ochen
festlegen der Beschädiıgung und Entwendung trTemden Kıgentums straflos blıebe
WEeNNn INan CGS Beratungsstelle aufgesucht hatte deren Aufgabe er 1St über
dıe Unrechtmäßigkeıt dieser Jlat quizuklaren aber nıcht darauf drängen diese Tat

unterlassen enn dıe Gewiissensfreıiheıt des { äters muß gewahrt werden Der
Scheın den dıe Beratungsstelle ausstellt garantıert dem Täter dıe Straflosigkeıt SC1-

LICT Tat Dürfte dıe Kırche sıch diıesen Beratungsdienst CINSPANNC lassen
dem Gesetzgeber eindeutig ekKkunden daß das gesamte (jesetz unmoralısch 1ST
und dıe Kırche nıcht bereıt SCI den Anscheın VON Moralıtät wahren helfen?

/ur Euthanasıe 1ST bereıts CIMn weıtgehendes Gesetz ezug auf unheılbar Kranke
Holland beschlossen worden Es genugt daß der behandelnde Arzt C1NC 5 Nots1-

konstatıert schweres Leiıden das Un dıe Medizın nıcht behoben
werden ann Dann ann erselbe Arzft (!) auch ohne Einwiılliıgung des Patıenten
WE dieser bewulßtlos 1SL dıe Todesspritze Darüber muß lediglıch C

Protokaoall aufgesetzt werden das eventuell überprülft wırd In Deutschlan: 1ST INan

noch nıcht WEeEIL Unter dem TUC der Kostenexplosion dıe dıe Altenversorgung
insgesamt mıt sıch bringt könnte jedoch CIn olches Gesetz be1l Uulls bald dıe Öffent-
® Akzeptanz« Iınden |DITS Massenmedien spiıelen hıerbel C1INC entscheıdende Rol-
le Um nıcht dıe ähe des nazıstischen >Euthanasıeprogramms« gebrac WCCI-

den hält 111all sıch noch zurück ber Atrott und Hackethal werben bereıts Nal Jah-
I1C1I für dıe sogenannte >Mıtleiıdstötung« und lehnen dıe humane Alternatıve dıe
Hospizbewegung8 entschıeden ab

UÜtilitarıstisch orlentlierte Ethıker, WIC der australısche Phılosoph Peter Singer “
und be1 unNs VOT eCmm Norbert Hoerster en bereıts CN entsprechende CC  er-
tiıgungsıdeologıe erstellt en behaupten dıe Unantastbarkeıt menschlıchen Le-
ens SC1 nıcht ratıonal sondern rel121Öös begründet und für den säkularen Staat
nıcht verbindlıch Im Namen allgemeınen Glücksmaxımilerung Ü INan

nıcht NUr sondern sollte behıinderte Kınder Da dıe Menschenrechtser-
klärung VOoN der Unantastbarkeıt des menschlıchen Lebens und VON der ur der
Person spricht dıe keıner verletzen UTE wırd der Personbegrıfi funktional e_

Vgl Beckmann Fristenregelung mıiıt Beratungsangebot Anspruch und Wırklıchker der ADb-
treibungsregelung, Zeıitschrift für Lebensrec 995 373 jer it

Ist der eic gebrochen? DIie CUG Euthanasıegesetzgebung den Niederlanden HerkKkorr 48 (1994)
125 129 1er 126

Vgl Pastoralkommıissıon der deutschen Bıschöfe eift |DIie Hospizbewegung Profil hılfreli-
hen Weges ın katholıschem Verständnıiıs Bonn 23 0 9093

Vgl Euthanasıe Gezieltes oten der Erlösungstod? espräc mıiıt Atrott und J Pıegsa en-
pflege (1985) 58O-583 und 6 14-616 1er 615 DiIie Aussagen wurden den nachfolgenden Jahren d
SICSSIVCL, VOT em be1l Hackethal

Vgl Gründel, Wır en hinreichend Argumente, HerKorr 43 (1989) S526, 1ler Z 522
525

Vgl honheımer sSolute Herrschaft der Geborenen? Wıen 995
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legt, In diesem Fall VO Besıtz des Bewußtseins und der Kommunikatıionsfähigkeıt
abhängıg gemacht Diese Fähigkeıiten werden annn auch T1ieren zugeschrıeben und
behauptet, eın erwachsenes TIier habe mehr Lebensrec als eın neugeborenes
Kind.!* er Singer noch Hoerster können den eTrdat ausraumen, ıhre Theorıe
sSe1 eıne »Rechtfertigung der absoluten Herrschaft der Geborenen über dıe Ungebo-

13und der Gesunden über dıe Kranken«.
Wenn MNUN der aps VoNnNn olchen und ähnlıchen Ideologıien und Gesetzgebungen

meınt. hıer würde eıner » Kultur des Todes« OrSCHAu geleıstet, 1st das sıcher nıcht
übertrieben. ardına Ratzınger hat 1m erwähnten Vortrag VOT der Kardınalsver-
sammlung 1991 dıie 0g1 diıeser Todesideologıe entschlüsseln versucht und g _
meınt, der ensch ohne (jott verurteıle sıch selber, enn sähe »1IN sıch selber den
großen Zerstörer der Welt, eın unglückliıches Produkt der Evolution egen alle
Ideologıen und Politiken des es steht dıe CANrıstlıiıche Frohbotschaft, dıe In ıhren
wesentlıchen Punkten ın Erinnerung rufen Chrıstus hat über es Leıd hınaus
den Weg ZU ırken der na| geöffnet, den Weg für das en seinem
menschlıchen un seinem göttlıchen Aspekt.«*“

Die Wurzel und der Teufelskreis des UÜbels

Im Namen indıvıdueller Freıiheıit wurde bereıts testgestellt sınd heute immer
mehr Menschen bereıt, Abtreibung und Euthanasıe befürworten. !> DIie Hefste
urzel dieser Kultur des Todes« 1e2 auch nach Ansıcht des Papstes in der » Ver-
iinsterung des Sinnes für (Gott und den Menschen« (Ev Z Es entsteht nämlıch fol-
gender Teufelskreıis » Wenn INan den Sınn für (Gott verlhert, verlıert 11a bald auch
den Sıinn für den Menschen, für seıne ur und für se1ın Leben«, und dıe moralı-
schen Verstöße en und Ur des Menschen ıhrerseıts »e1ne Art
fortschreıitender Verdunkelung der Fähigkeıt, dıe lebenspendende und rettende (Ge-
SgeNWart Gottes wahrzunehmen« (Ev Z Es 1st a1sSO der Teufelskreıis eines praktı-
schen Athe1ısmus, der 1m moralıschen Bereich anseTtzt und dann selnerseı1ts qautf das
Moralısche zurückwiırkt, den Werteverftall vertiefend. Der USDrTruC Aus diesem leu-
eiIskreIlIs gelıngt 11UT VONN (jott her, enn 11UT VON (Gott AaUus VELINAS der ensch dieses
» Drama« ıIn se1iner SaNzZChH TeTEe durchschauen, WIe dıe Geschichte VON Kaın und

Vgl ebd., 16 {t.
13 Ebd.,

Ratzınger, DIie letzte urzel für den Halß das menschlıche en 1e9 1m Verlust Gottes, 1n:
HerKorr 45 (1991)Z1er 2
15 Am Maı 1996 begann dıe »Woche für das Leben«, VO)  — der katholıschen und evangelıschen Kırche
geme1Iınsam durchgeführt, dıesmal In Augsburg. Aus dıesem nla hat dıe » Katholısche SonntagsZe1ıtung«
Nr 18, OM 275 Maı 1996, mehrere Beıträge der Euthanasıe gew1dmet: Tıteltext »Sterben Ist e1n eıl des
Lebens«. UTC. Leıden lernen WIT. Interview mıt Bischof Lehmann (S DIie erberge VOIL der etz-
ten Reıise. Das Iteste Hospiız Deutschlands (S 6-7) aps verurteılt Legaliısıierung der Euthanasıe (S
10) Für eın menschenwürdıiges Sterben S 16) Resolution des Ärztetages ZUT aktıven Sterbehilfe
(S 30)
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dıe VON aVı beweiıst: der glaubte nıcht Vergebung, der zweıte glaubte und
rhıelt S1e (Ev 21)

Der beschriebene Teufelskreis reicht noch weıter, indem den »Sınn eT ınge
t1ef entstellt« und der Natur den Aspekt der mater< raubt und S1e. dadurch Z > Ma-
ter1al< verkommen Läßt, »das en Manıpulatıonen offensteht«: oder der gottlose
ensch Venrnd! dem anderen E xtrem der » Vergöttliıchung« der Natur. Im ersten Fall
wırd eıne » Freıiheıit ohne Gesetz« VeELLEICH: 1im zweıten Fall eın »(Gjesetz ohne Te1-
he1lt« (Ev ZZ) Der ensch wırd nämlıch als Zufallsprodukt der Evolution gesehen,
als Teıl der Natur, und daraus wırd entweder der Schluß absoluter Herrschaft oder (0
taler Unterordnung dıe Gesetze der Natur SCZUSCHH.

In dieser Sıtuationsbeschreibung sıeht sıch der hi Vater 1im ınklang mıt den Aus-
Iührungen des /Zweıten Vatıkanums über dıe rechte utonomı1e s>Irdıscher IrKlıch-
keıten«, und auch 1im ınklang mıt der arnung des Konzıls VOT einer Talsch verstan-
denen Autonomie ohne Gott Denn das »Geschöp sınkt ohne den chöpfer 1INSs
Nıchts« (GS 36)

DiIe olge des Gottesverlustes 1st eın »praktıischer Materı1alısmus«, der das 1gen-
interesse (Indıyvidualısmus), das Nützlichkeitsdenken (Utilıtarısmus) und dıe enuß-
sucht (Hedonısmus obenan stellt (Ev 25 Der ensch wırd nach seinem Besıtz
Haben) und nıcht nach se1ınerur (Sein) beurteilt. Dadurch verflüchtigt sıch das
Bewußtsein VO der Unverfügbarkeıt menschlıchen Lebens Das Leıden, als Heraus-
forderung ZUT eMe. verlıert seınen Wert und wırd einem nutzlosen bel Der
heılbar an 1st AdUsSs diıeser IC eın Hındernis ZUT allgemeınen Glücksmaxımie-
rIung (Ev Z5) In diıeser materj1alıstıschen IC mıt der beschriebenen geistigen Ver-
AIMuUunNg, SInd dıe Erstbetroffenen dıe Frau, das Kınd, der anke, eıdende un alte
ensch

In diesem »Gesamtrahmen« ann CS nıcht ausbleıben, daß der Örper, ebenfalls
personaler ur entkleıdet, ach den Krıiterien VOoN >Genuß und Leistung« beur-
teıilt wırd. Das wıederum ble1ibt nıcht ohne Folgen für dıe Eınschätzung der SexXua-
Iıtät uch S1e wırd »entpersönlıcht un: instrumentalısıert«. Statt »Zeıchen, Ort und
Sprache der 1eDEe, der Selbsthingabe und der Annahme des anderen« se1n,
wırd S1e eiıner »Gelegenheıt und einem erkzeug der Bestätigung des eigenen Ich
und der egoistischen Befriedigung der eigenen Beglerden und Instinkte« (Ev 23)

Die Möglichkeit der Umkehr un des Neubeginns
Irotz dieser dramatıschen Sıtuationsbeschreibung vertTa der aps keıner Kata-

strophenstimmung. Er vertritt vielmehr einen christlıchen He1lsoptimısmus, der nıcht
NalV, sondern realıstısch ist. Er gründet nämlıch In der »Stimme Gottes«, dem (GewI1ls-
SCIL, und letztlich 1Im »stärksten TUN:! der OffHüng« 1mM »Blut Chrısti«, das Uulls dıie
Gewıißheit verkündet, daß nıcht der 10d, sondern das en sıegen wırd (Ev 25)

Der besorgnıserregenden » Verfinsterung« gelıngt CS nıcht, dıe »Stimme des
Herrn« völlıg ersticken, die sıch 1m »Inneren Heılıgtum des (GEWISSENS« verneh-
ILICN äßt (Ev 24 Von hıer N annn sıch der ensch immer wıeder eKeNren un
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den » Weg der Liebe« beschreıten. Das wırd jedoch schwıer1ger, WENN nıcht 1Ur das
eigene Gewı1ssen, sondern auch das der Gesellschaft verfinstert wırd »WESCH des
aufdriınglıchen Einflusses vieler soz1laler Kommunıkatiıonsmiıttel«. KEınen olchen
Zustand hat der Apostel Paulus 1mM Römerbrief dargestellt: ıhr unverständıges
Herz wurde verfinstert« (1 Zilg: »SI1e behaupteten welse se1in und wurden M6=

22 >(sıe) stimmen bereıitwillıe auch denen dıe handeln« (1 5Z) SO
kommt CS ZUl »Schaffung und Festigung regelrechter 5Sündenstrukturen« das
Leben« (Ev 24)

Wır alle Sınd nıcht 1UT Zeugen dieses organgs, sondern werden »IN dıe eaın-
gungslose Entscheidung für das en involvıert und daran beteiligt« (Ev 28) Der
aps zıtlert dıe Mosesworte: » Wähle alsSO das eben, damıt du ebst, du und deıne
Nachkommen« (Dtn 30,19 Ev 28) Wer dıe Kultur des Todes« begünstigt, der
spricht sıch selbst und anderen das Todesurte1i

Empfängnisverhüätung Un Abtreibung
Obwohl Empfängnisverhütung un: Abtreibung in demselben Artıkel (Ev IS) ZUTr

Sprache kommen, ıll der hi Vater nıcht behaupten, daß S1e asse1lIDbe moralısche
be] darstellen och nıe wurden en Praktıken In eiıner Enzyklıka klar
unterschieden:

»Sıcherlich sınd VO moralıschen esichtspunkt her mpfängnisverhütung und
Abtreibung ıhrer Art nach verschıedene bel DiIe eıne wıderspricht der vollständı1-
SCH anrhneı des Geschlechtsaktes qls USdATuC der ehelıchen 1eDE, dıe andere
Zerstor‘! das en eines Menschen; dıe wıdersetzt sıch der Tugend der enel-
chen Keuschheıt, dıe zweıte wıdersetzt sıch der Tugend der Gerechtigkeıt und VOI-

letzt dırekt das göttlıche > [JDu sollst nıcht tOten<« (Ev 13
Den Wert dieser Klarstellung ann INan UuULNSO besser WECNN 11a S1e auf

dem Hıntergrun der Caffarra-Dıskussion betrachtet, dıe 1m Herbst 088 bIs Früh-
Jahr 9089 be1 ul ausgetragen wurde !© Caffarra hatte In ezug auf dıe mpfängn1Ss-
verhütung ein Urteil AaUus dem Bußbuch > Decretum« (aus dem Jahr des 1SCNOTIS
urchar:! VON Worms zıtlert: » LTamquam homiıcıda habeatur« »ecT soll für eiınen
Örder gehalten werden«. Dieses Urteil SINg ın dıe Dekretalensammlung VON

aps Gregor (13 Jh.) eın und 1e@ verbindlıch bıs ZUT Neuordnung des Kır-
chenrechts 1mM Jahr 1917, obwohl bereıts 1m Albert der TO un se1ın
Schüler Ihomas VON quın dieser Auslegung wıdersprachen. Ihomas Sanz
klar, dıe Empfängnisverhütung als un:! se1 »geringfüg1ıger als dıe Tötung eines
Menschen«.  1

Vgl Christ ın der Gegenwart, O1l 1989, 9-20 —- KNA, OL 989 — Kathpress,
Kırchenzeıtung für dıe 1ÖzZzese Augsburg, 1989, nd 03 1989,

Noonan, Empfängnisverhütung. Maınz 19609, 185 25
IS IThomas VON quın, Sentenzenkommentar L I0 Z 58 CXD exXt >> tamen est M1INus quUamı hO-
mıcıdıum«. Vgl Noonan, 287
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/um Strengeren Urteıl, daß bereıts dıe Vernichtung männlıchen Samens »elne Art

MOI'd«19 Se1, hat dıe Meınung beigetragen, daß 1mM Samen ein >homunculus« eın
skleines menschlıches Wesen« potentieller Art enthalten sSe1 Im Blut der Frau, bzw
In der Flüssıgkeıt, dıe S1e beıisteuert, entwickle sıch der >homunculus« einem Men-
schen *  Ö Man War übereinstiımmend davon überzeugt, daß der > homunculus« noch
keıne eeile besıtzt. erohl konnte Thomas9mpfängnisverhütung SCe1 g —
ringfüg1ger als Tötung Urc Abtreıbung. Der früheste Beseelungstermin wurde mıt
der mpfängnı1s gleichgesetzt, meılstens jedoch viele Jage späater ANSCHOMMECN.
/unächst, meınte INan, besıtze auch der MeENSC  IC Keım 1L1UT eıne vegetatıve
eele, dann eıne tierische und schlıeßliıch eıne ge1ist1ge, dıe den Keım menschlıch g_
stalte 42 Zu dieser Theorıe der antıken Medizın, dıe über das Miıttelalter hınaus als
gültıg angesehen wurde, rug maßgeblıch dıe außere Orm des menschlichen Keiımes
bel, der zunächst WIEe eın vegetatıves Klümpchen aussıeht, dann eıne Cıschähnlıche
Gestalt annımmt NOC X66 hat Haeckel daran se1ın »bio0genetisches Grundgesetz«
geknüpit un Sschlı1eblıc menschenähnlıch >geformt« wırd. Man kannte damals und
ein1ıge Jahrhunderte danach dıe physıologıschen orgänge der Befruchtung nıcht
rst mıt des Miıkroskops wurde S das weıbliche Eı e1m Menschen ent-
(Z® och späater, nämlıch 1944, wurde dıe Verschmelzung der Kerne VON Fı- und
Samenzelle mıkroskopiısch erstmals beobachtet

In Anlehnung das Ite lestament der Kırchenvater Hıeronymus (F 420)
schreıben: >> der Same nımmt 1m Uterus allmählich Gestalt und CS gılt nıcht

als Tötung, bIs dıe einzelnen Elemente ıhre außere Erscheinung und ıhre Gliıeder e_
halten« * Augustinus ( 430) kannte diese Auslegung, plädıerte jedoch für dıe Be-
seelung 1m Moment der Empfängnis.“* Seltsamerwelse en Vertreter eiıner AautO-

ora In uUuNseIer eıt autf dıe Sukzessivbeseelung zurückgegrıffen obwohl
heutiges, bıogenetisches Wiıssen dagegen spricht eınen gestuften Lebensschutz
des menschlichen Keiımes vertreften, dem INan erst ah dem Tag personale Wür-
de zuerkennen wollte 2°

Verantwortliche Elternschaft
Verantwortliche Elternschaft, dıe sıch der natürlıchen Famılıenplanung bedient,

darf und soll CS geben, nıcht zuletzt Z Vermeıdung der Überbevölkerung. Das hat

Noonan. 25854
Vgl Noonan, 103 Antıke und Kırchenväter); 249 (Albert der Große): 299 (Thomas VO  — Aquın)
Vgl ebd.. 104 N
Vgl >Abtreibung:<, In Örmann (Hg.), Lex1kon der chrıistlıchen OTra Wıen 1976, IT
Hıeronymus, Briefe 2 &e SEL 56, zIl‘ ach Noonan, 105
Vgl Noonan, 105 Vgl üller, Katholısche ogmatık. reiburg Br. 1995, 116 120
Vgl Böckle, TODIemMe Un den Lebensbegınn: I Medizıinısch-ethische Aspekte, InN; erz,

OT (E2.), andbuc der chrıistlıchen reiburg Br. 1978, 36-59, jer un:
43-45 DIie Konsequenz W ar dıe sıttlıche Rechtfertigung des etOzZ1ds Vgl Mehrliıngsreduktion nıttels Fe-
tozıd, lin: Deutsches Arzteblatt (1989) SEl Vgl FAZ
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der aps In seinem Buch 5 DIe chwelle der offnung überschreıten«, W1Ie nıe
hervorgehoben: » [Jas Gegenteıl der Kultur des es besteht natürlıch nıcht und
auch nıcht in eiıner unverantwortlichen Vermehrung der Bevölkerung auf WMNMSSCIGT: ET-
de bestehen. Die Bevölkerungsentwiıcklung muß sehr ohl In Betracht SCZOSCH WCI-

den Der richtige Weg 1st der. den dıe Kırche als verantwortliche Elternschaft be-
zeichnet «26 Daß Elternschaft mıt Verantwortung verbunden Ist, hat das / weıte Vatı-
kanum Eeune herausgestellt. Es hat dıe eleute »gleichsam Interpreten« der
Schöpferliebe Gottes genannt (GS 50) und ıhnen Krıiterien für dıe Famılıenplanung
ZUur and gegeben, dıe N iıhnen erlauben sollen, sıch dıiesbezüglıc »e1n sachgerech-
tes Urteil« bılden (GS 50) » Hıerbel mMuUSSsSen S1e auf ıhr eigenes Wohl WI1Ie auf das
iıhrer Kınder der schon geborenen oder erwartenden achten; S1e mMuUSSeEN dıe
materıellen und geistigen Verhältnisse der eıt und ıhres Lebens erkennen suchen
und S®  1e”11C auch das Wohl der Gesamtfamılıe, der weltlıchen Gesellschaft und
der Kırche berücksichtigen« (GS 50) DDas Konzıil fügt den beachtenswerten Satz
hınzu: » [ Dieses Urteıl MuUSSeEN 1m Angesıcht (Gottes dıe eleute letztlıch selbst fäal-
len« (GS 50) Es 01g der Hınweils auf das Gewi1ssen, auf das göttlıche Gesetz und
auf das kırchliche Lehramt, das dıe »authentische«, verbindlıche Auslegung des
göttlıchen Gesetzes vornımmt.

DIe Abtreibung wurde WTe das /7/weıte Vatıkanum als »verabscheuungswürdI1-
SCS Verbrechen« (GS 51) eingestuft und damıt entschıeden abgelehnt, und ZW alr In
jedem Entwıcklungsstadıum des menschlıchen Keımes. Darauf welst dıe Konzıils-
dAUSSaSC hın, dalß das MENSC  ıche en der Empfängnis mıt höchster S org-
falt schützen« sSe1 (GS S Hıer kommt dıe konstante KG der Kırche ZUr Gel-
(ung, daß dıe Tötung eINes unschuldıigen Menschen und eıne solche ist dıe Abtre1-
bung immer nıemals als kleineres bel ZUr Vermeıl1dung eines orößeren eingestuft
und AUus proportionalem TUN! toleriert werden darf. IDER gılt auch dann, WECNNn das
ınd das en der Mutltter gefährdet, we1l CS dieser Gefährdung persönlıch
schuldıg Ist, also nıcht als »ungerechter Angreifer« betrachtet werden darf,
den INan sıch ZUT Wehr setzen kann, WEeNN notwendıg uUurc se1ıne Wötum e

Während das Konzıil 965 /Z7UT Abtreibung eın entschlıedenes Neın ohne e._
renzıerungen gesprochen hat, hätte CS be1 der Famılıenplanung dıfferenzleren MUS-
SCIH zwıschen »natürlicher« Famılıenplanung und eiıner olchen mıt »künstlıchen«
Miıtteln, WIe dıies aps Paul VI in se1ıner Enzyklıka > Humanae vitae< 1968 hat
Unter den »künstlıchen« Mıiıtteln wıederum hätte CS unterscheıiıden mMussen zwıschen
solchen, dıe NUr empfängnı1sverhütend wırken und denen, dıe zugle1ic frühabtre1-
bend wiırken, iındem S1e dıe Eınnıstung des Keiımes verhındern, WIe z.B dıe SS
>Spırale« und heute fast alle Verhütungspillen. DIie letztgenannte Unterscheidung hat
aps Paul Nal In s Humanae vıitae« 1968, nıcht mehr VOTSCHOMIMMEN.

Das Konzıil beschränkte sıch auf dıe allgemeıne Feststellung, dalß dıe »sıttlıche
Qualität der Handlungsweılse nıcht alleın VON der Absıcht un: Bewertung der
Motive« abhängt, a1SO nıcht 11UT VO  — subjektiven Krıterien, »Sondern auch VOoN ODbD3-

aps Johannes Paul 1., DIe cChwelle der offnung überschreıten. Hamburg 1994, 28
Vgl aps Johannes Paul l DıIie chwelle der offnung überschreıten, S
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jektiven Krıterıien, dıe sıch AdUus dem Wesen der menschlichen Person und ıhrer kte
ergeben und dıe sowochl den vollen Sınn gegenseıtiger Hıngabe als auch den eıner
WITKI1IC humanen Zeugung In wıirklıcher1e wahren« (GS Sl uch dıesmal VCI-

WIES das Konzıl auf dıe verbindlıchen Weısungen des kırchlichen Lehramtes. In e1-
GT Fußnote 5 ] wurde darauf hingewılesen, daß das Konzıil dıe Ausarbeıtung
»konkreter Lösungen« eiıner Kommıissıon übertragen hat Vorschläge dieser Kom-
m1ssıon gingen In dıe Enzyklıka »Humanae Vvitae« e1n, dıe aps Paul VI., rel re
nach dem Konzıl (1968) veröffentlich hat

Im Sinne des Konzıls, das dıe verantwortliche Elternschaft befürwortete, er CS

In » Humanae vitae«, daß dıe Ehegatten auch ann och »e1n Zeugn1s der rechten
Liebe« geben, WECNN STe Gründen eın ınd vermeıden wollen«, aber »den
ehelıchen Verkehr ZUT Bezeugung der gegenseıltigen JTe und ZUT Wahrung der VCOI-

sprochenen Ireue« vollzıiehen (Hv 16) arüberhiınaus nthält dıe Enzyklıka dıe
VO Konzıl gewünschte »konkrete LÖSUNG« DbZWw dıe Dıfferenzierung zwıschen der
natürlıchen Famılıenplanung, dıe dıe unfruchtbaren Perioden In NSspruc nımmt,
und der Anwendung künstlıcher ıttel, wobel jedoch WIe erwähnt dıe welıtere
Dıfferenzierung zwıschen strıkt empfängn1ısverhütenden und zugle1ic frühabtre1-
benden Mıtteln ausbleıibt Von en künstlıchen Mıiıtteln wırd pauscha ausgesagt,
daß S1e dıe »unlösbare Verknüpfung der beıden Sınngehalte 1eDende Vereinigung
und Fortpflanzung« (Hv 12) rTrennen Wer 1e6S$ (uL, iındem diese ıttel anwendet,
der verhalte sıch S »als ware Herr über dıe Quellen des Lebens« (Hv 13) Wer da-

dıe naturgegebenen, unfruchtbaren Zeıten AaUus CGründen In NSpruc
nımmt, der begeht diese nmabung nıcht: »stellt sıch In den Dienst des auf den
chöpfer zurückgehenden Planes« (Hv 13)

Mıt der pauschalen Erwähnung und Ablehnung »künstlıcher« ıttel hat aps
Paul VI In »Humanae VItae« dıe künstliıche Empfängnisverhütung und die Frühab-
treiıbung aKUsc gleichgesetzt, zumındest auf der ene des Wiıllens, indem WIe
bereıts erwähnt dıe »künstlıchen« ıttel als nNnmabung gegenüber dem chöpfer
verurteılte. Sınngemäß asse1lbe hat 9088 allarra der ZW ar nıcht »IN der Ma-
ter1e«, jedoch »In der Intention«, eıne Gleichsetzung VON künstlıcher mpfängn1Ss-
verhütung und Abtreibung vollzogen hat, indem behauptete, daß dıe Wıllensaus-
riıchtung en Male laute »Es 1st nıcht gul, dal eıne C menschnlıiche Person eX1-
stiert« 29

DiIie Darlegung In >‚Evangelıum Vitae< ist dıfferenzlerter. euttlıc kennzeıch-
nete aps Johannes Paul I1 den Unterschie: In der aterıe beıder Übel. Emp-
fängnısverhütung und Abtreıbung, dıe »ıhrer Art nach verschıedene be]
SINnd«, unterschıiedlic In »ıhrer moralıschen Art und moralıschen Schwere«

28 Dıe Ausführungen der Enzyklıka »Humanae vitae«, 1mM Kontext der elehre des 7 weıten Vatıkanums
G5) und des Apostolıschen Schreıibens >Famılıarıs CONsoOrt10< (22 Nov VO  — aps Johannes Paul
e ıIn Pıegsa, /wanzıg Jahre Enzyklıka > Humanae Vvitae< 25 Julı 1968-1988) Bıschöfliches Ordınarı-

Augsburg. ugsburg 1988,
Zl ach Theologıisches, März 1989, 5Sp 148 Das Wort »menschlıiche« habe ich anhand des Manu-

SKrıpts VON Caffarra: das ich In opıe besıtze, hıinzugefügt.
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(Ev 13) Den Artunterschiıed eınmal Verstoß dıe » Wahrhe1 des Ge-
schlechtsaktes«, das andere Mal Zerstörung des »Lebens eines Menschen« (Ev 'S)
hat der aps klar umschrıeben, aber nıcht den Unterschıie der »moralıschen CAWE-
1C« Wohl deshalb, we1l be1 der »moralıschen Schwere« nıcht 1L1UT eın Sachverha
darzustellen Ist, W1e beım Artunterschied., sondern darüber hınaus auch subjektive
Aspekte Es handelt sıch dıe Einsıicht der Vernunft, dıe In unterschiedlicher TeTE
stattfinden kann, SOWIE den Entschiedenheıitsgrad, mıt dem dıe Zustimmung des
Wıllens ZU USdAruCcC kommt

Im 1NDI1IC auf diese subjektiven Aspekte sieht der aps »sehr Oft« aber nıcht
>1ımmer<, WI1Ie Caffarra eıne Verbindung zwıschen » Verhütungsmentalıtät« und > Ab-
treiıbungskultur« (Ev 13) Diese Verbindung offenbart sıch, nach Meınung des Papstes,
erstens darın, daß die Abtreibung gerade In den Kreısen zunımmt, dıe dıe re der
Kırche ZUT Empfängnisregelung ablehnen:;: zwelıtens darın, daß zunehmend ernNnu-
tungsmuttel eingeführt werden, dıe nıcht 11UT empfängni1sverhütend, sondern zugle1ic
frühabtreibend wırken. elT meınt der hl Vater, daß el be] obwohl er-
schiedlich ın iıhrer »moralıschen Art und moralıschen Schwere« doch »sehr oft ın

Verbindung zuelınander« stehen »als Früchte e1in und derselben Pflanze«
(Ev 13)

Dıie »Pflanze«, dıe »mentalıtätsmäßig« künstlıche mpfängnısverhütung und ADb-
treiıbung verbindet, 1st be1 aps Johannes Paul I1 In »Evangelıum vitae« WIE be1l
aps Paul VI ın »Humanae vitae« dıe nmaßung, dıe (Gjott als alleiınıgen Herrn
des Lebens nıcht anerkennen 11l Da Gott, der chöpfer, das en chenkt und den
Menschen nach seinem Abbild erschaffen hat (Gen Ik 6-27)., stellt der hl Vater fest
» Wer er nach dem en des Menschen trachtet. trachtet Gott selbst nach dem
Leben« (Ev

BeIl der sıttlıchen Beurteilung des sabsıchtliıc unIruc  ar gemachten« eakKtes
als »Iintrınsece iınhonestum« (Hv 14) als »Inneres Übel«, VO Wesen her süund-

andlung wırd In »Humanae vitae« vorausgesetzl, daß dıe nmaßung des
Herr-sein-wollens »über dıe Quellen des Lebens« (Hv 15) mıt eiıner olchen and-
lung untrennbar verbunden ist Damıt csoll gesagtl se1IN. daß dıe Faktoren, dıe diese
andlung moralısch SUundha machen, nıcht ıIn außeren Umständen lıegen, sondern
In der andlung selbst, als y>xInneres Ziel« (fınıs oper1S) diıeser andlung. Wer diıese
andlung vollzıeht, der begeht somıt auch dıe sündhafte nmaßung. DiIe Absıcht
der eleute, auch WE S1e och gul ware, ann diese nmaßung nıcht rechtfer-
tıgen, >heiligen<, enn dıe gule Absıcht heilıgt nıcht OSse ıttel aps Paul VI VCI-

welst In »Humanae Vitae« (Hv 14, Anm 18) auf dıe Anführung dieses Grundsatzes
über ıttel und Ziel UrC den Apostel Paulus (Röm 37 Zur eıt der affarra-Di1is-
kuss1on, 1m Herbst 19858, In einer viel zıt1erten Ansprache, außerte sıch hnlıch aps
Johannes Paul II SM Er ging jedoch später, ın »Evangelıum vitae«, eıner ı1TIieren-

DIie eutsche Übersetzung dıeser Stelle, ın der Ausgabe der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn 1995
auC. och ıIn der korriglerten Auflage VonNn lautet »In iıhrer atur und moralıschen Bedeutung«.
Das ist N1IC. präzıse. Darum habe ich aC| der vatıkanıschen Ausgabe 1995, 21 dıe eutsche Überset-
ZUNS korriglert.

Vgl Papstansprache VO NOv 1988, 1n L’Osservatore Romano’, Deutsch, VO NOov 08
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zıierung über, dıe 1im L/’Osservatore Romano bereıts 1m rühjahr 9089 erschıen, und
WIEe eın Kommentar ZAR vorauslıegenden Ansprache klingt.”“ Da el CS nämlıch,
daß CS »durchaus leg1t1m« sel, »dıe verschlıedenen Faktoren und Aspekte des kon-
kreten uns der Person gebührend In Betracht zıehen, nıcht LU iıhre Absıchten
und Beweggründe, sondern auch dıe unterschiedlichen Lebensumstände und in e_

ster Lınıe alle Ursachen, dıe ıhr Gew1lssen und iıhre Wıllensfreiheıit beeinträchtigen
können. Und dıese subjektive Sıtuation ann /W dl nıe das, W d innere >Unordnung«
1St, in >Ordnung« verwandeln, aber S1e ann In verschıiedenem Maß dıe Verantwor-
(ung der handelnden Person beeinflussen. Bekanntlıc ıst das eın allgemeıner
Grundsatz, der auf jede moralısche, auch innere Unordnung angewandt wırd. Er
wırd deshalb auch auf dıe Empfängnisverhütung angewandt. Auf dıeser Lıinıe hat
sıch ec nıcht NUr In der oral- und Pastoraltheologıe, sondern auch 1im Be-
reich des Lehramtes selbst, das Wort VO >(jesetz der Gradualıtät« entwickelt. «

Das (resetz der Gradualıitä eine pastorale Lösung

Der Hınweils auf das >(Gesetz der Gradualıtät« Hel während der römıschen Bı-
schofssynode 1980, deren Vorschläge In das apostolısche Schreıben »Famıharıs CON-

SOTt10« (22 NOv VO aps Johannes Paul I1 eingegangen S1nd. In FCc wırd
der Begrıiff erläutert und davor SCWANL, das >(Gjesetz der Gradualıtät« In eıne >GGira-
dualıtät des (Gesetzes« umzuwandeln und dadurch das göttlıche (Giesetz relatıvıie-
IC  S aradına Ratzınger, damals noch Erzbischof VO München, 1e den Hınweils
der Bıschofssynode (1980) auf das >(Gesetz der Gradualıtät« AaUus pastoraler IC für
sehr wiıichtıg und richtete dıesbezüglıc eınen >Brief dıe Priester, Diakone und ql-
le 1m pastoralen Dienst Stehenden«, ın dem CS (l

» [Jas Gesetz der Gradualıtät) bedeutet ann aber für dıe sıttlıche Weısung
menschlıchen uns ın dıesem Bereıch, daß INan dem VON der Kırche
ralıschen Nnspruc näher 1st, JE mehr INan 1im Sınn dieser abstabe handelt,
un ferner, JE mehr INan das ECXUEGNMNE 1im Sınn der bloßen aC und der Jeder-
zeıtigen Verfügbarkeıt betrachtet. Deswegen ıst der Maßstab VonN Humanae vıtae,
klar ist. doch nıcht sondern en für eıne dıfferenzierte Beurteilung e_
renzlerter sıttlıcher Sıtuationen.«

In »Evangelıum VItae« wırd diese Problematık hnlıch dıfferenzliert dargelegt.
Hıerel CS »Sıcherlich g1bt CS älle, In denen Jjemand dem TUÜC mannıgfa-
cher exıistentieller Schwierigkeıiten mpfängnisverhütung und selbst ZUT Abitre1-
bung schreıtet ber In sehr vielen anderen Fällen en solche Praktıken iıhre
Wurzeln In eıner Mentalıtät, dıe VON Hedon1iısmus und Ablehnung jJeder Verantwort-

Vgl Artıkel »Sıch göttlichén Gesetz ausrıchten«, 1n L’Osservatore Romano’, Deutsch, VO

Febr. 989
Ebd
Joseph Kardınal Ratzınger, TIe A dıe Priester, Diakone und alle 1M pastoralen Dıienst Stehenden

München, Dez 1 980,
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1C  en gegenüber der Sexualıtät bestimmt wırd.. << (Ev 13) Von en »Ent-
scheıdungen das Leben«, dıe nıcht AaUuUs hedonıstischen Motıven, sondern
dem beschriebenen » Druck« getroffen werden, Sagl der nl Vater ausdrückliıch
» Dıie Entscheidungen das en entstehen bısweılen AUSs schwıerıgen oder
geradezu dramatıschen Sıtuationen tiefen Leıdes, der Eınsamkeıt, des völlıgen
Fehlens wırtschaftlıcher Perspektiven, der Depression und Zukunftsangst. Solche
Umstände können dıe subjektive Verantwortlichkeıit un dıe daraus olgende Schuld
derer vermındern, dıe diese In sıch verbrecherischen Entscheidungen treffen«
(Ev 185)

Wenn diese Schuldminderung VO  —; Abtreibung und Euthanasıe gılt, also VOIl der
Tötung unschuldıgen Lebens, dann mehr VON der künstlıchen Empfängnisver-
hütung, dıe sıch WIe der aps vermerkte »IN iıhrer moralıschen und
moralıschen Schwere« VONN den genannten Übeln untersche1idet (Ev IS Von
deser Feststellung ausgehend, sollte INan dıe praktıschen Konflıktsıtuationen euUTr-
teılen, In denen sıch nıcht selten eleute efınden, dıe das exuelle nıcht »1m Sınn
der bloßen al und der jederzeıtigen Verfügbarkeit« (Ratzınger betrachten. Kar-
1na Ratzınger chrıeb 1m erwähnten »Brijef« 980 » DIie Bıschofssynode kennt sehr
ohl dıe überaus schwierıge und wanrha schmerzlıche Sıtuation vieler chrıistliıcher
eleute, dıe ıhres aufriıchtigen Wollens sıch oD ıhrer CAWAaC  eıt und der ob-
jektiven Schwiıerigkeıiten nıcht imstande fühlen, dıe VOoN der Kırche gelehrten

35moralıschen Normen ıfüllen und ıhnen gehorchen.«
TODIeme entstehen nıcht 11UT aufgrun subjektiver »Schwachheıit«, sondern auch,

WIeE Ratzınger schreıbt, aufgrun »objektiver Schwierigkeiten«, ohne erschul-
den der eleute Diıe »Schwachhe1t« erı dıe notwendıge Enthaltsamkeıt, dıe be1ı
Anwendung der natürlıchen Famılıenplanung und mehr JTage 1im Regelmonat
betragen ann  36 »Objektive Schwierigkeiten« ann F In ezug auf dıe Sıiıcherheıit
geben, daß achkommenschaft ausbleıibt Selbst »Humanae Vvitae« gesteht den Ehe-
leuten AdUus »eiınleuchtenden Gründen« nach einem »sSıcheren Miıttel« suchen
dürfen, wobel allerdings NUur dıe natürlıche Famılıenplanung gemeınt ıst (Hv 16) In
der lat ıst dıe Sıcherheıit diıeser Methode sehr hoch, W1Ie entsprechende Untersuchun-
SCH belegen.”” em wiırkt sıch sowohl dıe Enthaltsamkeıt WIE auch dıe Notwen-
dıgkeıt der Ehepartner, mıteiınander darüber 1INSs espräc kommen, ın überwıle-
gender ehnrhe1 sehr pOSILLV auf das eKlıma aus en spricht 11a be1l der
natürlıchen Famılıenplanung nıcht sehr VOIN einer Methode, sondern VO einem
»partnerschaftlıchen Weg«.””

Ebd.,
Vgl Natürliıche etihoden der Famılıenplanung. Modellprojekt ZUr wıssenschaftlıchen Überprüfung

und kontrolherten Vermittlung (Schriftenreihe des Bundesmuinıisters für Jugend, Famılıe, Frauen und Ge-
sundheıt, 239) Stuttgart 1988, u 905

Vgl ebd., 105-107
38 Vgl ebd.,

Vgl Dr. med OSEe' Rötzer, Natürlıche Geburtenregelung. Freiburg Br. *1985. Vgl uch
Natürlıch und sıcher. Natürlıche Famılıenplanung. Eın Leıtfaden, hrsg VO  — der Arbeıtsgruppe NFP Mün-
hen 198 7, 16
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Es ann jedoch Eıinzelfälle geben, In denen ohne Schuld der Partner dıe natur-

T Famılıenplanung nıcht dıe Sıcherheıit gewährleıstet, dıie AUuUs objektiven Grün-
den, WwW1Ie S1e das Konzıil angeführt hat. vorhanden se1ın müßte DiIe Lösung 1eg dann
nıcht In eıner »länger andauernden Enthaltsamkeıit« das Konzıl (GS Sal nach-
dem CN (GS 5 9 Anm 2 auf Kor V verwıesen hatte »Entzıeht euch e1In-
ander nıcht, außer 1m gegenseıltigen Einverständnıs und 1Ur eıne eıtlang, für das

fre1 seInN. Dann kommt wıedern’ damıt euch der Satan nıcht In
Versuchung üuhrt« So rat der Apostel, indem Sınn und Grenze ehelicher Enthalt-
samkeıt ZUT Sprache bringt. em gılt der moraltheologısche Grundsatz, daß eıne
heroische Haltung 1er lang andauernde Enthaltsamkeıt) Uurc konkrete Umstände
(z.B lang andauernde Krankheıit des Partners) /W äal ZUTl unausweichlıiıchen Orde-
rTung werden kann, daß jedoch e1ıne solche heroische Haltung nıcht einfachhın ZUT

Allgemeınnorm rhoben werden darf. Nıemand sollte ber das Maß des normaler-
welse Möglıchen geforde werden (ultra NECINO tenetur).

Wenn NUN EeIGUTE In einem olchen Fall künstlıchen, jedoch nıcht abtreiıben-
den Miıtteln greifen, bleıibt Z/{W dl AaUus objektiver 1C dıe Irennung beıder Sinnge-

ehelicher Hıngabe ıimmer noch eın moralısches ÜbeL40 aber »dıe verschiede-
NneN Faktoren und Aspekte des konkreten uns der Person« laut erwähntem Kom-
mentar des L’Osservatore Romano VO rühjahr 089 mıldern dıe subjektive
Schuld Das hat auch aps Johannes Paul I1 In >Evangelıum vıtae« (Ev 13 18)
ausdrücklıch hervorgehoben. ESs genugt somıt AUuUs pastoraler 1C nıcht, mıt
s Humanae vıtae< festzustellen, dalß A keinen proportionalen TUN: g1bt, der dıe
Irennung beıder Sınngehalte rechtfertigen, völlıg schuldlos machen VCI-

INAS (vgl Hv 14), gemä den Grundsätzen eıner andlung mıt Doppeleffekt duplex
effectus) [Das gılt ZW alr AdUus objektiver 1C auch ann noch., WE INan künstlı-
chen, nıchtabtreibenden Mıiıtteln greift, dıe Zerrüttung der Ehe oder den Ehe-
TUC verme1ı1ıden. Das och gute Ziel ‚heıilıgt« ämlıch böse ıttel nıcht 1er
dıe Irennung der Sinngehalte, deren Zusammenhang gottgewollt ist och
be1 dieser Feststellung sollte 111all nıcht stehenbleıben, sondern auf die trostreiche
Tatsache der Schuldminderung hinweılsen, dıe In >»Evangelıum vıitae« mehrmals
erwähnt WITrd.

ıne weıtere Feststellung 1st ebenso wichtıg Aus pastoraler IC Nachdem aps
Johannes Paul I1 ın se1ner Enzyklıka »‚Evangelıum vıtae« Empfängnisverhütung und
Abtreibung eindeutıg »In iıhrer moralıschen und moralıschen Schwere« (Ev 15)
unterschıeden hat, sollte INan auf dıe undıfferenzlierte Redeweılse VonNn künstlıchen
Mıiıtteln nıcht mehr zurückgreıfen. Wenn CS nämlıch schuldmindernde Umstände be1
der Abtreibung g1bt (vgl Ev 99), dann gılt dıies uUumMso mehr für dıe Empfäng-
nısverhütung. Objektives bel und subjektive Schuld können ın derselben andlung
weılt auselinanderklaffen, bIs hın ZUT Sıtuation, In der Jesus ZUT Ehebrecherıin
»Ich verurteıle diıch nıcht (subjektive Schuld) Geh und sündıge (objektives Übel)
VO  —_ Jetzt nıcht mehr« (Joh 87 11)

Vgl Papstansprache VO Nov 1988, 1ın L’Osservatore Romano, Deutsch VO 25 Nov 1988
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Du sollst nıcht ftöten!

SO lautet der 1te des I1T apıtels der Enzyklıka »Evangelıum Viıtae« (Ev 2-77
ardına Ratzınger meınt, In dıiıesem Kapıtel befinde sıch der Kerngehalt der IN-
ten Enzyklıka, während dıe anderen Kapıtel (I-11 und IV) eiıne pastorale usrıchtung
besitzen.  Zl Der hi Vater spricht 1m 1I1 Kapıtel dreıimal eın entschledenes 5 Ne1n« be1
fast gleichlautender Einleitungsformel.““ Das 5 Neın« gılt der Tötung eines
schuldıgen Menschen (Ev SV das zweıte richtet sıch dıe Abtreibung (Ev OZ):
das drıtte 5 Ne1i1n« dıe Euthanasıe ab (Ev 65)

»Miıt der Petrus und selnen Nachfolgern VO Chrıstus verlıehenen Autorıtät be-
stätıge ich ın Gemeinschaft muıt den Bıschöfen der katholischen Kırche, daß dıe (T
rekte und freiwıllıge JTötung e1Ines unschuldıgen Menschen immer eın schweres sıtt-
lıches ergehen 1St« (Ev S

>> dalß die dırekte, das en als Ziel oder ıttel gewollte Abtreibung immer eın
schweres sıttlıches ergehen darstellt« (Ev 62)

daß dıe Euthanasıe eine schwere Verletzung des göttlıchen (Gjesetzes ist, 1INSO-
fern CS sıch eıne vorsätzliche J1ötung einer menschlıchen Person andelt« (Ev 65)

aps Johannes Paul I1 geht be1 jedem 5 Neın« VOIN derselben Voraussetzung dUs,
daß dıesbezüglıc dıe der Vernunft (1t Röm 2,14-15) mıt der des Jau-
bens (HI ©  rn übereinstimmt. Dıiese re wırd auch der Tradıtion der Kır-
che uberlıeier und VO ordentlıchen und allgemeınen Lehramt gelehrt« (Ev 5I/)
Der aps verwelst auf das Konzıilsdekret »Über dıe Kırche« (LG Z5)

Im entschıedenen > Ne1i1n« Z un sıeht aps Johannes Paul IL mıt dem hl
Augustinus dıe »erste Freıihelt«, den »Anfang der Freiheit« .“ Das entschıedene
5 Neı1in« »g1bt das Inımum Anl«, das der ensch »respektieren und VOoNnNn dem AaUS$S-

gehen muß, unzählıge y Ja< auszusprechen, dıe In der Lage Sınd, immer mehr den
Gesamthorızont des (ijuten erfassen (vgl. Da 48)« (Ev 75 DIie zıt1erte Schrift-
stelle lautet: » Ihr SO alsSO vollkommen se1n, W1e 6S auch SGT hımmlıcher Vater 1St« !
Der h1 Vater bleıibt somıt nıcht beım 5 Neın« stehen, sondern sıeht In der notwendıgen
Abgrenzung VO Bösen den Ausgangspunkt für eıne Hınwendung ZU y Jac,
ZU Guten, ın vielfältiger Gestalt

Zur Menschentötung hat der aps nach Ansıcht Ratzingers“  4 Z7WEel wichtige
Präzısıerungen (1 824  IN Es geht dıe Adjektive »dırekte und tIreiwillıge«
J1 ötung; 1Ur S1e ist eın »Schweres sıttlıches Vergehen«, WENnNn S1e. zudem eınen »un-

schuldıgen Menschen« erı (Ev 5 Der ungerechte Angreıfer (Iin1ustus A QICS-
SOT) ist nıcht »unschuld1ıg«, WENN das Geme1Linwohl oder das en anderer
schwerwıegend gefährdet. Notwehr ıhm gegenüber 1st rlaubt und ZU Schutz ande-

ard Ratzınger, Dıie Versuchung VO  — den seın Ww1Ie Gott, ıIn eutsche Tagespost DIL 1995,
N 1e7

H.-J Fıscher, Keın Frieden mıt der Moderne, 1ın Frankfurter Allgemeıne Zeıtung prı 1995,
43 Diese Aussage wurde bereıts In der Enzyklıka » Verıitatıs splendor«, Art. S angeführt. Augustinus, In
Joh Ev Z CC 36. 363

Vgl Ratzınger, Die Versuchung VO  — Ekden seın WIEe Gott, Aprıl 1995, » 1er
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rel, für dıe INan verantwortlich 1SE, geboten, NOTLTIalls bıs SCINCTL Tötung (Ev
S) Das gılt auch für den Fall, daß der Angreıfer AaUus angel Vernunftgebrauch
moralısch nıcht verantwortlich 1ST (Ev 55)45 Umso mehr gılt 1e6Ss für Überzeu-
gungstäter

/Z/um Problemkreıs der Notwehr gehört auch dıe Todesstrafe wobel der aps muı
Hınwels auf den »Katech1smus der Katholischen Kırche« ZWeeI Begründungen für
dıe Todesstrafe nführt Wiıedergutmachung der herbeigeführten Unordnung und Hıl-
fe ZUT Besserung (Ev 56) och nach Anführung dieser tradıtıonellene fügt der
Katechısmus einschränkend Nınzu daß dıe Todesstrafe ort nıcht mehr ausgeführt
werden sollte »unblutıge ıttel hinreichen« da dıese der »Menschenwürde
SCMECSSCHNCI SINd« (KKK 2266 er aps zıieht dıe Eıngrenzung noch
mıiıt SC1IHNCI Bemerkung, daß dıe Todesstrafe NUTr dann gerechtiertigt SCI »Wenn der
Schutz der Gesellschaft nıcht anders möglıch SCIMN sollte« aber solche dürfte CGS

heute NUr »sehr selten oder praktısch überhaupt nıcht mehr geben« (Ev 56)

Abtreibung Un Euthanasıe

Be1l er Entschiedenheıit mıt der aps Johannes Paul I1 SCIMN > Ne1n« dıe
Abtreibung gesprochen hat sıeht doch außere Eınflüsse »Sündenstrukturen« dıe
dıe Schwangere nıcht selten dıiıesem Mord drängen daß ıhre Schuld gemindert
wırd und SIC selber nıcht als Mörderın bezeıichnet werden ann dıe Sanz ireıiwiıllıg
und AaUus nıederen Beweggründen DIes geht aus Lolgenden Worten des Papstes
hervor

>CGew1ß der Entschluß ZUT Abtreibung für dıe Multter sehr oft drama-
tischen und schmerzlıchen Charakter WE dıe Entscheidung nıcht N IC1IMN

egolstischen und Bequemlichkeitsgründen gefaßt wurde sondern we1l manche
wichtigen (jüter WIC dıe CISCHC Gesundheıt oder CIM anständıges Lebensnıiveau für
dıe anderen Mıtglıeder der Famılıe ewahrt werden ollten anchma Ssınd für das
Ungeborene Ex1istenzbedingungen befürchten dıe den edanken aufkommen
lassen CS WAdIC für dieses besser nıcht geboren werden Nıemals jedoch können
diese und annlıche Gründe SIC och und dramatısch SCIM dıe VOI-

sätzlıche Vernichtung unschuldıgen Menschen rechtfertigen« (Ev 58)
Erstmals werden lehramtlıchen Dokument dıese Schuldminderungsgrün-

de C® genannt auscha eschah dıes bereıts Kapıtel ezug auf Ab-
treibung und KEuthanasıe (Ev 18) Ebenso eutlic verwel der Vater nachfol-
genden Ausführungen auf dıe Miıtschuld derer dıe verpflichtet sınd der chwange-
HCn beızustehen, ersier Stelle der Vater des Kındes Er macht sıch nıcht erst schul-
dıg, WE ZUT Abtreibung drängt, sondern bereıts dadurch, daß dıe Schwangere
alleın äaßt (Ev 59)46 chuldıg wırd ebenfalls der weıtere Famılıenverband, dıe ÄTZ-

45 Inwels auf I homas VO'  — quın Summa theologıca
1NnweIls auf das Apostolısche Schreıiben ; Muhierıs dıgnıtatem« IS August 085 Nr
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und nıcht zuletzt dıe Gesetzgeber“”: » Damıt überste1gt dıe Abtreibung dıe Verant-
wortung der einzelnen Personen und den ıhnen verursachten Schaden und nımmt e1-

stark soz1lale Dımensıion Sıe ıst eıne sehr schwere Verletzung, dıe der Gesell-
schaft und ıhrer Kultur VON denen zugefügt wiırd, die S1e aufbauen und verteidigen
ollten Wır stehen VOLI dem, W dsS als eıne das noch ungeborene mensch-
1(@ en gerichtete 5 Sündenstruktur« definıert werden kann« (Ev 59)

Die Verharmlosung mıt der Behauptung, daß der menschlıche Keım bıs
eiıner gewlssen Zeıt noch eın personales en besıtze, ist 1im 1C genetischer FOr-
schung unhaltbar, enn CS 1st bewılesen, daß mıt der Befruchtung der Begınn er
menschlichen Eigenschaften und se1ner ur anzusetzen ist Der aps verwelst
auf dıe Instruktion der Glaubenskongregatıon >5 LDonum vitae< (10 März und
Lügt hınzu, daß angesıichts eines en (jutes dıe Wahrscheinlichkeıt,
menschlıches en VOT sıch aben, Tun ware, jeden tötenden Eingriff

vermeıden (Ev 60)
Eın Verbrechen ist ebenso dıe » Verwendung VON mbryonen oder Föten als Ver-

suchsobjekt«, als »biologisches Materıal«, als Organspender (Ev 63) ufgrun e1-
MN »Eugenetik-Mentalıtät« wırd schon dıe vorgeburtliche Dıiagnose ZU Problem
(Ev 63)

Auf väterliche Weılse wendet sıch der hl Vater Schluß der Enzyklıka be-
troffene Frauen: »Eınen besonderen edanken möchte ich euch, den Frauen, vorbe-
halten, dıe sıch für eıne Abtreibung entschıeden en Dıie Kırche we1ß, W1e viele
Bedingtheıiten auf CUIC Entscheidung Einfluß en können, und S1e De-
zweiıfelt nıcht, daß sıch In vielen Fällen eıne leidvolle, vielleicht dramatısche
Entscheidung gehandelt hat DiIie un: In Herzen ist wahrscheımnlıc noch
nıcht vernarbt. Was geschehen 1st. W alr und bleıibt In der Tat zutiefst unrecht. Laßt
euch jedoch nıcht VOIN utlosigkeıt eHSTEIEN! und gebt dıe Hoffnung nıcht auf. IC
vielmehr das Geschehene verstehen und interpretiert CS In se1ıner ahrhe1
ıhr 6c5S noch nıchtC habt, Öffnet euch voll Demut und Vertrauen der RKeue der Va-
ter en Erbarmens wartet auf euch, euch 1m Sakrament der Versöhnung se1ıne
Vergebung und seınen Frieden anzubıleten. Ihr werdet merken, daß nıchts verloren
1st, und werdet auch CUCT: ınd Vergebung bıtten können, das Jetzt 1im Herrn ebt
Mıt des Kates und der ähe befreundeter und zuständıger Menschen werdet ıhr
mıt erlıttenen Zeugn1s den beredtesten Verfechterinnen des Rechtes al
ler aufen se1ın können. Uurc FEınsatz Tür das eben, der eventuell VO der
Geburt Geschöpfe gekrönt un mıt der uiInahme und Aufmerksamkeıt g —
genüber dem ausgeübt wırd, der der ähe meılsten bedarf, werdet iıhr eıne CUC

Betrachtungsweilse des menschlıchen Lebens schaffen« (Ev 99)
Wiıederholt verweılst der aps auf dıe »Bedingtheıiten«, dıe auf dıe Entscheidung

eingewırkt en Neu ist das ıngehen auf die »Wunde 1m Herzen« und dıe Mög-
C  el ıhrer Heılung UuUrc dıe Reue SOW1Ee das Sakrament der Versöhnung. Ebenso
LICU und wichtig 1st der Hınweıls auf dıe Möglıichkeıit der Aussöhnung mıt dem abge-
trnebenen ınd eın mühsamer, jedoch möglıcher Heilungsprozeß, VON dem dıe

Vgl aps Johannes Paul I Brief dıe Famılıen, 1994
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Psychologen berichten WI1ISsSsen. Und schlıeßlich der Hınweils auf den »Eınsatz für
das Leben« SUZUSdSCH eıne Wiıedergutmachung außerer Ast Dıiese Worte sınd
t1efst sTrohe Botschaft« für dıe Betroffenen, Sanz 1m Sınne der bereıts zıt1erten Wor-

Jesu, gesprochen ZUl Ehebrecherin »Ich verurteıle dıch nıcht Geh und sündıge
VO Jetzt nıcht mehr!'« (Joh S, n |DITS un wırd klar beım Namen genannt, aber
der Sünder bZw dıe Sünderın wırd der Barmherzigkeıt (jottes anvertraut

Eın welteres Problem, das UNsSCcCIC Kultur zunehmend bedroht, 1st dıe Euthanasıe,
sowohl In der Oorm des Selbstmords und der e1N1lTe Z Selbstmord, WIe auch dıe
aktıve J1ötung muıt Eınwilligung oder den ıllen des Kranken (Ev 66) Der hI
Vater spricht dıe »psychologıschen, kulturellen und sOoz1alen Gegebenheıiuten« dıe
dıe »subjektive Verantwortlichkeit« vermındern. Jedoch AdUus »objektiver Sıcht«
bleıibt der Selbstmord »e1Ine scchwere unsıttliche Jat«, dıe dıe recht verstandene Eil-
genlıebe verletzt. dıe Verpilichtung Gerechtigkeıit und A gegenüber anderen
und der Gesellschaft Im »t1efsten Kern« ist der Selbstmord eiıne Zurückweısung
»der absoluten Souveränıität (Gjottes« (Ev 66) Vor em aber In der Tötung anderer
zeıge sıch dıe Versuchung VO Eden, se1ın wollen WIE Gott (vgl. Gen 52 denn
1Ur Gjott hat dıea oten und Zen erwecken (vgl. Dtn 3 E 39) (Ev
66)

Zuvor hatte der aps Klargestellt, daß sıch VON der Euthanasıe dıe Entscheidung
unterscheı1de, »auf >therapeutischen Übereifer« verzichten« (Ev 65) Der aps
verweılst auf dıe dıesbezüglıche Erklärung der Glaubenskongregation über dıe Eu-
thanasıe VO Maı 1980, Teıl Dort 1st ebenfalls dıe ede davon, daß Schmerz-
mıttel angewendet werden dürfen, auch WECNN S1e das Bewußtsein trüben und das Le-
ben verkürzen,. sofern NUr der Kranke nıcht daran gehindert wırd, seıne relıg1ösen
und moralıschen Verpflichtungen erTullen (Ev 65)

DiIe Ausführungen des Papstes wollen ach Meınung Ratzıngers dıe Grenze
aufweısen, dıe dıe Humanıtät VON der Barbare1 trennt.“© Zum Schluß der Enzyklıka

der IC Herrn Jesus zurück, >der uns als ınd geboren worden 1St< (Jes
9’ I)«, und Marıa, »dıe >das Leben« 1m Namen en und ZU eıl CT empfing«
(Ev 102) Miıt einem Marıa, der »Morgenröte der Welt« (Ev 105),
SchAhlıe dıe Enzyklıka mıt dem 1te >Evangelıum vitae«<, unterschrieben In Rom,
OchIies der Verkündıgung des Herrn, März 995

Vgl Katzınger, DIe Versuchung VO  —_ Eden, In FA prı 1995,


